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IX. MrxaiiA. Donnerstag, den 28. October 1852. 12? .

Deutschland.
Hannover , 25. Oct. Aus Stuttgart

wird gemeldet , daß der König und die Königin
von Hannover am 20 . daselbst angekommcn,
am Abend desselben Tages aber auch wieder
nach Kirchhcim zurückgckchrt seien. Tic Rück¬
reise von Kirchhcim nach Hannover wollten
die königlichen Herrschaften am 22 . antretcn.
Ter Aufenthalt in Stuttgart soll, wie man
vermulhct , den Besprechungen der Könige von
Hannover , Baicrn und Würtembcrg über die
Zollvercinsangclcgcnheitcii gegolten haben.

Heute ist in einer hiesigen Buchhandlung
von Polizcibcamten im Namen der Staats¬
anwaltschaft nach Göpcl 's Buche „ Deutschland
und die abendländische Civilisation " Nachfor¬
schung gehalten und die Auslieferung der etwa
vorhandenen Eremplare verlangt worden.

Rinteln , 20. ,Oct. In voriger Woche
hat dahier der Ucbcrtrilt des Professors Tr.
Mccrfeld aus Bielefeld und der Franziska
Sclberg von hier , so wie des RegierungS - !
canzlisten Runckcl mit Familie Hierselbst zur
evangelisch - lutherischen Kirche stattgefundcn.
Tie beiden Erstercn wurden kurz darauf in
der lutherischen Kirche getraut , und bei dem -
Letzteren fand zuvor die Confirmation der ^
ältesten Tochter statt . Der Superintcndcntur - !
Verweser, Pfarrer Berger hicrselbst , hat diese
heiligen Handlungen vollzogen und er ist der¬
jenige Geistliche , der während seiner hiesigen
Amtsführung bei mehreren israelitischen Glau-
bensgcnossen die Tauft vollzogen hat . — ^
Ter würdige Geistliche sprach bei den vorer¬
wähnten religiösen Handlungen Worte , welche
alle Anwesenden in tiefe Rührung versetzten.

Braunschweig , 20. Oct. Aus authen¬
tischer Quelle dürfen wir versichern, daß das j
herzogliche Konsistorium zu Wolfcnbüttcl unterm
9 . d. an sämmtlichc Geistliche des Hcrzogthums
ein Rescript erlassen hat , dessen Anfang buch-
stäblich so lautet : „ Vielfach und selbst durch!
öffentliche Blätter ist das Gerücht verbreitet !
worden , es sei ein Beamter der Kirche des >
hiesigen Landes wegen gröblicher Unterschlagung l
anvcrtrautcr .Gelder und Fälschung kirchlicher!
Documcntc zur Untersuchung gezogen . Nach den ^
darüber angestelltcn amtlichen Ermittelungen , I
insbesondere nach einer Erklärung der hiesigen!
Ober -Staats - Anwaltschaft vom 7 . d. kann -

dieses Gerücht zur Zeit nur als ein völlig unbe - ^
gründetes betrachtet werden ." Dieses zur!
Steuer der Wahrheit.

Hamburg , 23. Oct. Die Hamb. Börscn-
hallc schreibt : Es gereicht uns zum besonderen
Vergnügen , die Mittheilung machen zu können,
daß im Lauft dieser Woche zwei Abgesandte der

reichen und einflußreichen englischen Compagnie
hier anwesend gewesen sind, die es sich in Ge¬
meinschaft mit holländischen Kapitalisten zur
Aufgabe macht , dem längst gefühlten Bedürfniß
einer dirccten Eisenbahn - Verbindung von
Harburg nach Bremen , Oldenburg , Leer, Grö-

, ningcn , Leuwardcn , Harlingen Abhülft zu
schaffen und auf diese Weise Hamburg ans dem
kürzesten Weg mit Holland , so wie auch mit
England in Verbindung zu bringen . Von
Gröningcn aus soll eine Zweigbahn angelegt
werden via Zwollc nach Utrecht, zum Anschluß
an die holländisch - rheinische Eisenbahn , welche
letztere Rotterdam und Amsterdam verbindet.
Tie Wichtigkeit und der Nutzen dieser projectirten
Linie für den ganzen Nord - Westen Deutschlands
und Hollands ist zu sehr in die Augen springend,
als daß wir nöthig hätten dies weiter anszu-
führen . Es ist daher auch natürlich , daß den
erwähnten Abgesandten von Seiten unserer
Behörden die bündigsten Zusicherungen crthcilt
worden sind, Alles zu thun , um diesem Unter¬
nehmen den besten Vorschub zu leisten ; Zusiche¬
rungen , welche auch von Seiten der holländischen,
Oldenburger (?) und Bremer Behörden bereits
ertheilt worden sind. Zu wünschen ist, daß man
sich in Hannover eben so günstig für diesen Plan
anssprechen möge und daß die gewünschte Con-
cesfion der Compagnie möglichst bald crthcilt
werde ." (Tie hannov . Regierung wird schwer¬
lich jemals geneigt sein, eine Privatgesellschaft
zur Anlegung einer Eisenbahnlinie zu conces-
sionircn .)

Altona , 24..Oct. Ter vor einigen Tagen
Hieselbst inhaftirte Papierfabrikant F . Walther
von Flensburg ist, wie wir hören , wegen
Verbreitung schleswig - holsieinschcr Broschüren
im Bereich der Herrschaft Pinncberg auf
Requisition des Hrn . Landdrosten v. Scheel
hicrselbst arretirt und nach Pinneberg abge-
licftrt . Man will wissen, Herr Walther sei
von dort weiter nach Flensburg transportirt.
— Heute Morgen , schreiben die „ A. N . " ,
erhielt das englische Dampfschiff „ Princeß
Royal " vom königlichen Wachtschiffe einen
blinden Warnungsschuß , weil es beim Vor¬
überfahren die Flagge nicht gehißt hatte.

Kiel . Der frühere Obcr-Appcllationsge-
richtsrath Bremer hat dem Vernehmen nach die
Erlanbniß erhalten , sich in Brannschweig als
Obergerichts - Advocat nicdcrzulassen.

Schleswig , 20 . Oct . Eine Wiener
Korrespondenz im I . de Fr . erklärt sich dahinj
daß die Mächte den Titel Empcreur Louis Na¬
poleons als den römischen Jmperatortitcl anschen
würden . Wenn man hiebei von der Etymologie
absieht , wornach Empcreur und Imperator des¬
selben Stammes sind, so wird man erkennen,

, daß der Begriff , den man an den römischen
' Imperator zu knüpfen gewohnt ist, nicht gerade
, der ist, den der Präsident vor Augen hat . Gegen
! Napoleon III . sträubt sich jene Korrespondenz
^ziemlich unverholen . Tie Mächte hätten einen
' Ludwig XVII gezählt , aber nie einen Napo¬

leon II . Tiefe Correspondenz ist dem Anscheine
nach mehr als eine officiöse. Es kann aber
pcrsichert werden , daß sich Louis Napoleon nicht
Napoleon III . nennen wird . Er begreift sehr
wohl , daß die Legitimität heut zu Tage , wie
früher , nicht von dem Titel , vielleicht auch nicht
ganz von dem Rechte, aber sehr viel von der
Macht abhängt.

! Kosen , 21. Oct. Tie Tischgesellschaft im
hiesigen Bahnhof wurde heute Mittag durch
einen sehr interessanten Gast , den — General

! Lamoricisrc , überrascht , welcher von Jena kom¬
mend mehre Stunden hier zubrachte und u . A.
auch das Schlachtfeld von Auerstädt besuchte.
Ter General setzte mit eigener Equipage seine
Reift von hier nach Lützen und Leipzig fort.

Kassel , 23 . Oct. In der heutigen Kass
Ztg . wird der wesentliche Inhalt einer zum
Wahlkampfe von Tr . Herold verfaßten Flug¬
schrift mitgetheilt , nach welcher cs sich in der
sogenannten Frankfurter „ Jndcnfrage " gar
nicht um Rcligionsverschiedenheit und verletzte
Humanität handle , sondern um das unbegrenzte
Uebergcwicht des Handclscapitals über den
Mittelstand , der mittelst der Gewcrbcfreiheit
zum Tagelöhner des großen Kapitals gemacht
werden solle. Bei den Wahlen habe denn
auch die 3 . Abtheilung ., die der Handwerker,
ihre Schuldigkeit gethan und durchweg con-
scrvativ gewählt , llebrigens ist in Frankfurt
die Erbitterung von beiden Seiten sehr groß.
Von Seiten der Israeliten sollen mehrere Fälle
der Arbeitscntziehung vorgekommen sein , wo¬
gegen mehrere Handwerker ihrerseits auch eine
Kundschaftentziehnng gegen die Israeliten in
Aussicht stellen. Dabei werden denn beide
Theile ungefähr dieselben Vortheile haben , wie
zwei Staaten , die einen Zollkrieg führen.

Frankfurt , 22. Octbr. Wie sehr die
Armuth in unserer Stadt seit 60 Jahren zu-
genommcn hat , dürfte sich -ans der Thatsache
ergeben , daß im Jahr 1792 nur 753 Arme,
in den letzten Jahren aber beinahe 7000 Arme
durch die öffentlichen Armenanstalten unterstützt
wurden . Während die Unterstützung im Jahr
1792 die Summe von 20,795 Fl . und
24,533 Laib Brod ü 3 K betrug , reicht ge¬
genwärtig die Unterslützungssnmme von circa
400,000 Fl . und circa 120,000 Laib Brod
nicht aus , und ist für die Wohlthätigkeit der
vielen Privalstiftungen und einzelnen Privat¬
leute noch ein großer Wirkungskreis gelassen.
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Copenhagen , 22. Oct. In der gestri¬
gen Sitzung des Volksthings fand unter An-
derm die erste Bcräthung über den, die Ver¬
legung der Zolllinie an dje Elbe betreffenden
Gesetzentwurf statt. H. Hage sprach sich gegen
den Gesetzentwurf aus ; noch heftiger Rothe,
der die Eidergrcnze noch für einige Jahre , bis
die Verhältnisse sich consolidirt haben würden,
bcibehalten wissen wollte. Ter Finanzminister
vcrtheidigtc mit eben so großem Eifer den
Gesetzentwurf und sagte unter Andcrm : cs
seien Zweifel erhoben worden, ob die Holstein- ,
schcn und schlcswigschcn Stände auch dieses
Gesetz billige» würden, wenn der Reichstag sich
für dasselbe erklärt habe; er gäbe nun die Er¬
klärung ab, daß das Ministerium das Gesetz,
sobald cs vom Reichstage angenommenworden,
dem Könige zur Sanktion verlegen werde, ohne
sich an die Einwendungen zn kehren, die von
den bcrathendcn Ständen kommen möchten.
— Ta sich noch mehre Redner gemeldet hatten,

können, deren Anwendung' in den eigenen
Schulen wünschcnswerth sein wird.

Tie O. C. enthält einen ofsiciellcn Aufsatz
lang und breit über die ' Vorzüge und vor¬
züglichen Eigenschaften des östcrreichisch-parmc-
sanisch-modenesischcn Zollcinigungßvcrtrags. Tie
dummen Deutschen! könnten dasselbe Glück ze¬
rließen und mögen's nicht.'

Belgien
Brüssel , 24. Oct. Morgen geht die

Vertagung der Dcputirtcnkammcr zu Ende;
ein neues Ministerium ist noch nicht gebildet,

^trotzdem die Vertagung nicht verlängert. Auf
! der Tagesordnung für übermorgen steht außer
^einem Gesetzentwurf die Wahl des Präsidenten
^und der permanenten Ausschüsse, so wie die
' Bildung der Abtheilungen durch das Loos.

F r n n k r e i cd
! Paris , 23. Oct. Die ganze Ausbeute

zweier Pariser Posten besteht in einer Beschrei-
^bnng der Freitags - Vorstellung im Ittsiälre
! krkMhnis. Ter Moniteur widmet diesem Er-

prangtc die Büste Louis Napoleons , vor sei¬
ner Loge ein gekrönter Adler auf purpurnem
Sammt mit einem Kranze von natürlichen
Veilchen umgeben. Alle Damen in den Logen
hatten bei ihrem Eintritt von dem galanten
Theatcrdirector Hrn . Arsenc Houssayc Vcilchcn-
bongucts erhalten, die einen solchen Duft in
dem weiten Raume verbreiteten, daß ein Be¬
richterstatter klagt , er habe Kopfweh davon
bekommen. Gegen halb 9 Uhr kam der Prinz,
mitten im zweite» Act des Ciuna , wüthcnd
begrüßt. Was die Tragödie Corncillcs an
deutnngsfähigcn Sätzen enthielt, wurde tobend
beklatscht. Nach der Tragödie folgte die Bor¬
deaux- Rede , von Herrn Arseuc Houssayc in
sehr gewöhnlichenVersen übertragen; Rachel
las sic vor , umgeben von allen Mitgliedern
des IIwilliP ssriiuzmis im Costüm ihrer Lieb¬
lingsrollen und die Schauspielerinnen wieder
mit Vcilchcnsträußen in den Händen. Wieder
Tumult und Enthusiasmus . Ter Prinz ging
dann fort und auf den Refrain : „Das Kaiser-

so wurde die Debatte vertagt. ! cigniß einen Artikel an der Spitze seines ^reich ist der Frieden" folgte Musscts Lustspiel:
In der gestern Abend gehaltenen Sitzung >Blattes . Von 5 Uhr Nachmittags an drängte ! „Man soll ans nichts schwören!" Da lachten

des vereinigten Reichstages wurde die Wahl . es sich um die Eingangspforten . Die Damen ' die Spötter und freuten sich über diese Pointe
einer Cvmmission vorgcnommen, welche über ^erschienen in den vollendetstenToilette». Mü des Abends , über diese »»"bedächte Ironie,
die aus die Thronfolge bezügliche-königl. Bot- nister, Senatoren , Deputirte , Generäle und Hin und wieder wagte Einer und der Andere
schaft berichten soll. . alles was Paris jetzt an kaiserlichenGrößen schon vorher die Aeußerung, der Enthusias-

Oester reich . ! hat, nahm die ersten Logen ein. Das Aeußcrc mus werde jetzt in Paris 'etwas weit getne-
- I8ien , 22 . Oct. Die Schulbehörden haben ! des glänzend erleuchteten Theaters war mit den; aber Enthusiasmus sei jktzt die neueste
den Volksschnllehrernals zweckmäßig anem- ! Adlern, mit dem unter Kaiserkronen prangen- Mode tiitd Moden dauern in Paris nicht lange,
pfvhlen, den jährlichen Prüfungen in ihren den Namcnszugc des Erwählten nnd mit einer Die Civillistc soll, wie cs heißt, verdoppelt
Nachbarschnlcn beizuwohncn, da sie dadurch dreifachen Reihe von Gaslichtern geschmückt. , und mit Einschluß der Dotationen für die
Gelegenheit zu manchen nützlichen Beobach- ^Im Innern Trophäen, Fahnen , Adler und ?Mitglieder der kaiserlichen Familie auf 25 Mill.
tungcn finden und Erfahrungen sammeln ' Blumen in verschwenderischer Fülle. Im Foyer i gebracht werden.

Die Gefainmt -Annahme
(Oldenburger Zeitung Nr . 170 .)

Ter Artikel, den uns die Oldenburger Zeitung unter dem vor¬
stehenden Rubrum liefert, ist zu charakteristisch, als daß wir unter¬
lassen könnten, ihm eine kurze Betrachtung zu widmen. Er zeigt
uns , wie von ofsiciöser Feder geschrieben, die ganze hochfahrcnde
Sprache des herrschenden  Willens , und mit welcher Zuversicht
man auf die servile Demuth und Hingebung einer Partei rechnet,
deren ganzes bisheriges politischesHandeln den Glauben an diese
Demuth nur zu sehr genährt und gerechtfertigthat. Stählerne Ge¬
mächer werden durch solche Sprache nur zäher im Kampfe für Recht
und Verfassung. Aber der Schreiber des Artikels kennt seine Leute,
er weiß, wo er die butterweichenSeelen anzugreifen hat , die Alles
hingebcn, wenn sic nur den Schrcckcnsrnfhören: Wenn Ihr nicht
wollt , dann wird aus der Revision nichts.  Der ganze
Artikel ist eine fortgesetzte Drohung.

Gleich voran das bündige Dictat : 8io volo , sie inböo. „Die
Staatsregierung hat die Annahme des Entwurfes en bloo beantragt
und dabei ausgesprochen, daß nur auf diesem Wege (hörtJhr 's ?)
die Revision beendigt werden könne" . Habt Ihr auch beachtet, daß
das „nur auf diesem Wege"  mit gesperrter Schrift gedruckt ist?
Nehmt Ihr nicht en bloo an, so soll Euch der T . holen! —

Dann folgt das verbrauchtetriviale Gesalbadcr, daß unser Staats-
grundgesctz in einer Zeit der Gährung entstanden sei, die nichts von
Bestand habe schaffen könne». Wir mögen auf diese alberne Phrase
kaum antworten. Wir berufen uns nur auf unser Staatsgrundge-
setz selbst und fragen Jeden , der es kennt nnd versteht, ob es nicht
die edelsten Güter in sich berge, mit noch viel zu großer Würdigung
der Regierungsgewalt? Ob cs irgend eine Spur von Gährung an
sich trage ? Wir erinnern an die Naturwahrheit , daß aus „Gährung"
die reinsten und lautersten Erzeugnisse hervorgchen. Auch unser
Staalsgrundgcsetz ist ein solches. Deswegen greift die unreine Hand
schmutzigerBegierde, der Herrsch- und Selbstsucht überall danach.
Es ging hervor aus der Gährung der vormärzlichcn Zeit, denn
nicht das Jahr 1848 , sondern die Zeit vorher war die rechte.Zeit
der Gährung . Wir bitten das Staatßgrundgesctz mit den trüben
nnd finstern Gesetzen jener vormärzlichcn Zeit zu vergleichen, in denen
nur Ei » Geist sich ausspricht, der Geist der Bevormundung nnd

väterlicber Beherrschung: Wir bitten die Geschichte zu ' fragen. Sie
zeigt uns , daß die schönstenund beglückcndsten Gesetze und Verfas¬
sungen aus Zeiten hcrvorgcgangen sind, wie das Jahr 1848 , in
denen der Wille des Volkes in voller Wahrheit sich kund gab und
geben durfte und zugleich eine geltende Macht war , nicht in Zeiten
wie die jetzige», in denen die Macht mit dem Volke nur Scheinver-
träge schließt, sein Wille offenkundig mit Füßen getreten wird. Wir
sehen daher auch die Macht jene herrlichen und beglückenden Ver¬
fassungen vernichten, weil sic den Willen des Volkes  aus-
sprechcn, nicht ihren, den Willen der Macht. Doch schon zu viel
gegen solche Albernheit.

Dann sehen wir den beliebten Köder wieder ausgeworfcn: daß
die Art . 55 , 59 , 60 und 61 in Gefahr seien, wenn das Revisions-
Werk scheitere. Uns dünkt, die Gesetze (betr. die Entlastung von

! Grund und Boden) , welche aus diesen Artikeln hcrvvrgcgangcn,
! sind und bleiben zu Recht bestehend, auch wenn das ganze Staats-
j grundgesetz umgcworfen wird. Oder gilt kein in rechtlicher Weise
^ geschaffenes Gesetz mehr? — Auch diese Ausführung zeigt uns, wie
' man auf Schwäche und Bangigkeit rechnet, ans jene Feigheit der
' Völker, die durch das Vorhalten einiger materiellen Vortheile oder

vielmehr durch das Drohen ihres Verlustes sich bestechenund um
die höheren Güter , in denen die materiellen enthalten sind, sich be¬
trügen läßt : um Freiheit, Recht und Verfassung. Ein Volk, dem
man Characterstärke, ein wahres politisches Bewußtsein zutrautc,
würde man durch solche Vorspiegelungen nicht zu täuschen suchen.
Man würde wissen, daß ein solches sic mit Entrüstung zurückweiscn,
daß cs sich auf sein Recht, auf seine Verfassung berufen, den Kampf
dafür, auch um augenblickliche, zu bringende Opfer , nut desto hart¬
näckiger führen und fortsctzen würde.

Sodann wird das vom vorigen Landtage beschlossene Revisions-
! werk als ein untrennbares Ganze dargcstcllt, das einmal die Staats¬

regierung angenommen, „die auf keine Modifikationen des¬
selben sich cinlasscn werde " . Der jetzige Landtag ist hiernach
nur eine AuSführungsMaschinc der Beschlüsse des vorigen, er kann
und darf keinen eigenen Willen haben, und ist gegenüberdie Staats-
regierung so unfehlbar , daß sie durch keine Gründe sich zu Modifi¬
kationen werde bewegen lassen, auch wenn sie die Nothwcndigkeit
derselben noch so überzeugend begründeten? Ist das unser Consti-
tutionalismus , der von vorn herein die Regierung als eine Macht
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hinstellt, die mit dem Landtage nicht unterhandeln und verhandeln
will, sondern nur ihren Willen dem Landtage zur unbedingten Un¬
terwerfung vorlcgt? - Auch hierüber kein Wort weiter.

Hierauf folgen einige Schmeicheleiender Majorität, die sie so
gern hinnimmt, in denen sie nur de» Sammet der Katzenpfote zu
fühlen glaubt, nicht die Krallen, welche dahinter verborgen sind, und
schließlich einige jener abgeschmackten und gemeinen Lästerungen der
Opposition, die so grob und einfältig sind, daß kaum daranf geant¬
wortet zu werden braucht. »Die Sorge für das Landest u-
teressc", heißt es in gesperrter Schrift, „werde sie (die Mehrheit)
leiten. Sie werde nicht, wie die Partei, dieses aufs Spiel setzen,
welche auch neuerdings wieder den Beweis geliefert habe, daß der
Parteizwcck jedes Mittel heilige". —

Ist cs in Wahrheit so? — Und was war denn dieser Partei¬
zwcck? War es nicht der, vom Staatsgrundgesetze zu retten, was
rechtlicher  Weise davon sich retten ließ! nicht Alles blind und toll
wegzuwcrfcn! — Und was war das Mittel zu diesem Zwecke? Das
Verlangen, daß die Revision in der durch das Staatsgrungcsetz vor-
gcschricbcnen Weise geschehe. — Und worin besteht die Sorge, welche
die Mehrheit dem Landcsintercfse widmet? Kein Recht und keine
Freiheit zu bewahren, sondern blindlings Alles hinzugeben, wenn es
von der Regierunggefordert wird? Gehören etwa die Beschlüsse
über den Septcmbcrvcrtrag auch zu dieser Sorge für das Landes-
inrercssc, durch welche die Mehrheit ohne Würdigung der Verhält¬
nisse, ohne Sachkenntnis) , ohne irgend einen gesunden politischen
Blick, ohne sich das Bedürfnis; Nachweisen zu lassen, unser, des Vol¬
kes Geld und Gut der Regierung preis gab?

Ter Schlußscktz setzt den; Artikel würdig die Krone auf. Wir
geben ihn daher hier unverfälscht wieder: „Sic (die Mehrheit) wird
ganz besonders zu berücksichtigen haben, daß,  wenn die Revision
scheitert, die Regierung sich kaum verpflichtet erachten kann, an dem
sestzuhalten , was nur im Hinblick auf eine Einigung
gegeben  ist ."

Da sehen wir, wie tief und fressend Corruptiou und Demo¬
ralisation auch bei uns um sich greifen. Ta wird nicht mehr an
Recht und Gesetz gedacht; vielmehr werden sie unumwunden als
Nullen hingcstcllt. Ta wird nicht mehr daran gedacht, daß die
Staatsrcgieruugverpflichtet sei und sich bewogen sinden lassen könne,
die Verfassung aufrecht zu erhallen, bis sic in gesetzlicher Weise
geändert ist. Vielmehr wird geradezu der Gewaltstrcich vorausgc-
sagt, durch welchen sie dann werde vernichtet werden.

Wir wünschen der Mehrheit Glück, welche durch solche Gründe
zu ihren Beschlüssen sich bestimmen läßt. Wir begrüßen aber auch
solche Artikel mit inniger Freude. Sie sind nicht allein die besten
Erklärer und Ausleger der Zeit, sondern auch die vortrefflichsten
Lehrmittel in der politischen Bildung und Erziehung des Volkes.

Einiges aus dem Frankfurter Parlaments-
Album.

Zufällig bekamen wir das Album des weiland Frankfurter
Parlaments in die Hände. Die Vertreter des deutschen Volkes
haben darin ihre Namen verzeichnet und diese mit einigen ihre
damalige Gesinnung bezeichnenden Worten begleitet. Wir denke»,
es wird unsere Leser amüsircu, wenn wir ihnen Einiges davon mit-
thcilcn. Wir haben Folgendes ausgewählt:

»Nimmer wanken, nimmer weichen,
Gilt cs Deuschlands Einheit zu erreichen.

I . G. Hcckscher aus Hamburg."

»Eins muß jetzt der Teufel holen —
Tcutschland— oder seine Feinde, —
Aber vorweg recht geschwinde,
Den,  der noch was Andres meinte!

A. Herzog  aus Rcgensburg."

»Traget Holz und laßt Gott kochen!
H. v. Rotenhahn  ans Rcutwirsdorf

bei Lemberg."

»Wer seine Schritte zum Wohl des Vaterlands lenken will,
hat sich das rechte Ziel gesetzt. (Sich' mal an !) Darüber sind
die Meisten(?) einverstanden. Aber unter den mancherlei Wegen
ist die Wahl oft schwer. Wer sich das stets gegenwärtig hält, wird
streng sein gegen sich selbst und duldsam gegen Andere.

Mar Heinrich Rüder  aus Oldenburg(22. Mai 18ü9)."

„Sie trsnsit ßloria munäi!
(-So vergeht die Herrlichkeit der Welt!)

Cropp  aus Oldenburg."

»Das große Vaterland über Alles! Wir Deutschen haben
einmal im öffentlichen Leben einen schweren Stand ; kirchliche Par¬
teiung und vielerlei Stämme und Hausmächte haben uns gespalten;
aber sic alle sollen, besonders im gegenwärtigen Moment der sich
zeigenden Möglichkeit der Ausgleichung, nicht zu durchgreifender
Trennung führen, die unberechenbareFolgen haben würde; darüber
muß die Märzrevolutionuns erhoben haben. Ungeachtet der
Mannigfaltigkeit ist vor allen die Einheit des Ganzen zu erstreben
und zu bewahren. Hindernisse der Einigung sind im Laufe der
Zeit zu überwinden und opferwillig dazu müssen Alle, und vorzüg¬
lich unsere Fürsten sich zeigen. Hochverrath wäre es, das Vater¬
land zu Gunsten einer Dynastie und eines Stammes voreilig zu
zerreißen und ein großes Brudervolk feindselig zu spalten.

»»Das ganze Deutschland soll es  sein !""
Fr . Tappehorn  aus Vechta."

»Nur nicht nachgelassen! ein Tropfen Wasser höhlt den
Stein aus! — W . Sachs  aus Mannheim."

»Ein Pereat allen Piepmeiern!
Offen, ehrlich und entschieden, immer volle Farbe zeigend, das

ist mein Wahlspruch.
Emil Rahm  aus Stettin.//

»Die Zeit der Reden ist vorüber, —
Das Volk will Thaten sehen!

Franz Ravcaur ."

»Tie demokratische Republik ist der alleinige Rettungs-Anker
für Deutschlands Freiheit und Einheit.

I . v. Dieskau  auS Sachsen."

»Auf den Trümmern der Tyrauncnmacht allein kann Deutsch¬
lands Freiheit erblühn!

CH. Heldmann  aus Selters in Hessen."

»Wenn Dir's in Kops und Herzen schwirrt,
Was willst Tu Beß'res haben?
Wer nicht mehr liebt und nicht mehr irrt,
Der lasse sich begraben!

I . H. Thöl  aus Rostock."

»Je unnatürlicher der Rausch, desto natürlicher der Katzen¬
jammer. I . H. Detmold  aus Hannover."

„Wollt ihr der Freiheit sich'rc Gewähr,
Merket euch wohl der Geschichte Lehr' :
Ocffnet dem Volke weit das Thor,
Fürsten schiebet den Riegel vor!

Fr . Tafel  aus Zwcibrücken in der Rheinpfalz."

»Man muß die menschlichen Tinge nicht beweinen, nicht be¬
lachen; man muß sic zu verstehen trachten.

, G. Beseler ."

„Wäre nicht ein unverantwortlicher Rcichsverwclcr
gewählt 'worden , so hätten Metternichs Schüler die Ver¬
wesung des Reichs nicht zu Stande gebracht.

Eduard Vogel  aus Waldenburg.
Mitglied der Partei im deutschen Hofe."

Hofcapellmeister I - r . Marschner
nahm gestern Abend(25. Octobcr) im Hofthcatcr nach einer Unter¬
brechung von sieben Wochen seinen Platz als Dirigent wieder ein.
Das Hans war in allen Rängen und Weiten wieder gefüllt wie am
Tage der Eröffnung und bot einen glänzenden Anblick. Pünktlich
um 7 Uhr schritt Marschner ins Orchester und wurde, als man ihn
kaum bemerkt hatte, mit einem Beifallsstürme begrüßt, der sich immer
und immer wieder erneuerte und aus Logen und Parguet immer
wieder anfgcnommen wurde. Mit stummer Verbeugung, einen der
zugcschlcuderteu Lorbcerkränzcerhebend, dankte der Gefeierte, der von
diesen unzweideutigenZeichen der allgemeinstenTheilnahme tief ge¬
rührt schien. Als sich der Sturm etwas gelegt, ergriff Marschner den
Taktirstab und leitete mit gewohnter Meisterschaft die Mozart'lchc
„Zauberflöte."
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Nachruf dem am 27 Septbr d I gestorbenen

Oberappellationsrath Ruhstrat.
(Verspätet.)

Wiederum ist einer jener Staatsbeamten aus dem Leben ge¬
schieden, welcher mit allgemeiner Bildung ausgezeichnete Rcchtskcnnt-
niß und Fähigkeit zu deren praktischerAnwendung verband, der seit
1833 als Mitglied des höchsten Landesgcrichtöthätig gewesene Obcr-
appellationSrath Ruhstrat . — Während der ersten zwanzig Jahre,
nach Vollendung akademischer Studien, war er ein viel beschäftigter
Anwalt beim Landgerichtezu Ovelgönne und lenkte durch seine ge¬
diegenen Prozeßschriften, durch seine Rechtlichkeit und durch den ihm
vorangehenden Ruf, daß er alle Sachen, auch die Armen- und Kre-
dilsachen, die er ohne große Aussicht auf Lohn, wie jeder Anwalt,
der Reihe nach zu übernehmen hatte, ebenso sorgfältig, wie die Geld¬
sachen bearbeite, die Aufmerksamkeitder Staatsrcgierung auf sich,
so daß ihm ein ehrenvoller Ruf des Fürsten jene Stelle im Obcr-
appellationSgcricht antrug. Er nahm sic, obgleich damit ein pecu-
niärcs Opfer verbunden war, an und konnte, im Besitze eines durch
eigene rastlose Anwaltthätigkcit erworbenen Vermögens, im Kreise
einer zahlreichen blühenden Familie, freudig den Abend seines Lebens
im neuen Berufskreise entgegcnsehen. — Zu früh für ihn und die
Seinigen, vielleicht in Folge großer geistiger Anstrengungen oder des
ungesunden Ovelgönner Marschklimas, befiel ihn vor mehreren Jah¬
ren eine körperlich lähmende Krankheit, welche gleichwohl seinen
Dienstgeschästenwenig Eintrag that. Nach mehrmaligem Besuche
Aachens hatte er den Gebrauch seiner Bcwcgungsfähigkeit so wieder
erlangt, daß er am Stocke zum Collegium zu gehen vermochte, als
ihn am 27. v. M. plötzlich der unerbittliche Tod rasch dem Erdcn-
kreise im Anfang der 60ger Jahre seines Lebens entrückte.

Das war noch einer der wenigen Juristen einer alten bewähr¬
ten Schule, deren Jünger leider immer seltener werden, seit huma¬
nistische Nebcnstndien und philosophische Theorien unsere jüngeren
Kräfte auf diesem Gebiete praktischen Wissens leider immer mehr
zu verflachen drohen!

Wem bleibt nicht in angenehmer Erinnernng das Bild des
ehrwürdigen Hingeschiedenen mit dem längen weißen Haupthaare und
dem geistreichen blitzenden Auge, wenn er, wie noch wenige Tage
vor seinem Tode, langsam am Stocke hinschreitend znm Gerichte
ging? — Wer bedauert nicht mit uns dessen zu frühen Hintritt? —

So lichten sich allmälig die Reihen der besseren Beamten
unseres Fürsten, der einen nach dem anderen scheiden sicht, ohne
eines genügenden Ersatzes aus der neuen Generation sicher zu sein.
— Möge der Himmel ihn erleuchten und seinem guten Willen,
seiner Gcrechtigkeitsliebcin der Person tüchtiger Räthc zur Hand¬
habung der Rechtspflege und zur Ausführung der in diesem Zweige
der Staatsverwaltung wahrlich am dringendsten nothigen Reformen,
die genügende Stütze für die Zukunft und dem Lande die Garantie
einer wohlfeilen, raschen und parteilosen Justiz gewähren! —

Noch einmal das Englisch-Niederländische Projekt
einer Eisendahn durch das Herzogthum

Oldenburg
Tic GroßhcrzoglicheStaatsregierung wird aufgefordcrt, über

die in der Weser-Zeitung Nr. 2764 unter „Bremen , 25. Octbr.
auf S . 2. Spalte 3. abgcdruckte Besorgniß erregende Nachricht,
daß auch von den Oldenburger Behörden  den Abgesandten der
Niederländischen und Englischen Kapitalisten, welche das landcsvcr-
dcrblichc Eisenbahnprvjcct von Leer auf Bremen und Hamburg ver¬
wirklichen wollen, die bündigsten Zusicherungen, diesem Unternehmen
Vorschub zu leisten, erthcilt seien, eine gefällige beruhigende Auf¬
klärung zu geben.

(Vergleiche auch den in Nr. 125 dieser Zeitschrift unter der
Ucberschrift. „Ein entschiedenes Veto gegen das angebliche Englisch-
NiederländischeEiscnbahnproject quer durch das Herzvgthum Olden¬
burg" abgcdrucktenArtikel.)

Wege -Polizei
Die Herren der betreffenden Behörde werden ersucht, doch ge¬

fälligst an einem dunkeln Abende die Promenade vom Stauthor über
den „neuen Weg" zu machen. Sind sie die Straße neben dem
Mchrens'schen Hause glücklich, ohne Fußverrcnkungcn Passirt und
haben ihre Voltigirkünste an dem die Straße durchschneidcndcn Graben
(nicht Gosse) geübt, so mögen sie sich ferner vor den an beiden Enden
des Weges stehenden Trag-Pfählcn der seit längerer Zeit geöffneten
Schlagbäume hüten. Trotzdem schon fast den ganzen Sommer hin¬
durch die Schlagbäumcnicht mehr verschlossen, stehen doch diese
Stützpfählc fast mitten auf dem Wege, als seien sie bestimmt, den Hals
über sie brechen zu sollen. Jeder, dem die angedcutctcn Fatalitäten
passircn, flucht allenfalls darüber und da nun auch der Gesellschafter
für 1853 behauptet, daß das Wcgcbcssern speziell zur Vermin¬
derung des Fluchens beitragen soll, so fordern wir die obenge¬
nannten Herren auf, diesem Laster ferner keinen Vorschub zu leisten.

7.

Anfrage.
Sobald im Frühjahr der erste grüne Graskeim hcrvorbricht,

bis ungefähr gegen Ende Mai und im Herbst, wenn der zweite Schnitt
am Teiche beschafft ist, benutzt der St . E. H. g den Comünen-
Tcich nebst Bcrme, von Ellcnscrdammcrsiel bis Hcnkensicl als Weide
für sein Vieh; hat vielleicht jeder Pächter gleiche Freiheit? Darf
der s. g. kleine Manu, der nur eine Kuh hat, auch Gebrauch davon
macken? — Um Antwort wird gebeten.

Steinhaufen, Oct. 24. 1852.

Redacteur : Wilhelm Calberla.

NeLse - Gelegenheit.

Weser-Hunte-Dampfschifffahrt.
Die Schiffe der Gesellschaft fahren bis zum 31. Oktober inol. täglich:

Von TVIlRvi»!», » K nach lüLit lttt i» und 8L, ^ ,» «;LSlNvc i!t 5Vz Uhr Morgens.
„ nach 1 Uhr Nachmittags.
„ t nach K 12̂ Uhr Mittags.
„ Wl 'vinei » nachs » ei »»vrl »r»vvl » 6 Uhr Morgens und 1 Uhr Nachmittags.
„ einei VI» nach 51/2  Uhr Morgens und 121/2  Uhr Nachm.

Vom 1. November bis weiter täglich:
Von « IlLvl »!»,, , K nach Lkl und Vtdl» 7 Uhr Morgens.

„ Lrvlirvi » nach A und Hl 71/2  Uhr Morgens.
„ nach OL «lvl »ll»,lL'K und Ul t lttt l » 7 Uhr Morgens.

_— C . Koeniger
Posten von Oldenburg:

Nach Bremen  täglich 6 Uhr Morgens und 5 Uhr Nachmittags.
„ Aurich und Leer (Norderney ) täglich IE /2  Uhr Abends.
„ Jever und Varel (Wangeroog ) täglich1 Uhr Nachmittags und 11*/^ Uhr Abends.
„ Osnabrück  über Vechta und Damme täglich7 Uhr Morgens.
„ Lin gen über Cloppenburg und Löningen täglich7 Uhr Morgens.

- „ Wildcshausen  über Ahlhorn täglich7 Uhr Morgens.
„ Quakcnbrück und Essen  Dienstag und Sonnabend 7 Uhr Morgens.
„ Neuenburg und Bockhorn  Dienstag und Freitag 1 Uhr Nachmittags.

Oldenburger Marktpreise. Markt BoLlui
27 . Oktober. Grote Courant.

Nocken, Sand - . . . . pr. Schfl. 56 58
Weizen, Wcscr- . . . — 64- 70
Gerste, niederst Wintcr- . — 42- 44

„ ., Sommer - . — 38
Hafer, Futter - . . . . 24 26- 30

^ Buchweizen. 42 38- 44
Kartoffeln. 16 17
Erbsen. . d.Kannc — 5
Bohnen, Garten - . . . — 8

» Feld- . . . .
. das

— 56
Butter,. 14 _
Schinken . 11 —
Svcck. — —
Eier. dasDutz. » . ^

Wechsel- und Effecten- Coursc.
Bremen, 26 . Oktober.

125. Octbr . 26. Octbr
Hamburg . . . . . k. S.

. 2 Mt.
Amsterdam. . . .

. 2 Mt
London . . k. S.

Bremer StaatSpap . .
. 2 Mt.

> » - -Ihr"/!,
>DiSconto der Discontocasse .
I Prcuß. Courant . .

136-/4
135-/g

4
ltl »/°

128
127

61"
6" 7

3'/2
111 '/»

Druck von Heinrich Klcsscr  in Oldenburg.
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Deutschland
Hannover , 26. Oct. Ter „W.-Z."

wurden jüngst aus Köln einige Notizen und
Reflerioncn über den Communiftcnproceß ge¬
schrieben, nnd unter denselben auch die, daß
„diese merkwürdige Untersuchung den Demo¬
kraten keinen Glorienschein um 's Haupt winde " .
Es ist nun in der Lhat seltsam , die Commu-
»jsten und Demokraten so kurz hin znsammen-
zuwcrfcn . Wenn sic etwa deshalb zusammcn-
gehörcn sollen , weil sie m der Opposition
sind , so werden die Constitutionellen auch
nicht mehr von den Commuuisten unter -schieden
werden dürfen . Jedenfalls stehen die schutz-
zöllnerischcn Constitutivnellcu auch den Com-
munistcn prinzipiell weit näher als die frei-
händlerischen Demokraten . Ucbrigcns wollen
wir die Verwechselung des Korrespondenten
dct „ W .-Z ." nicht für eine Böswilligkeit , son¬
dern für eine bloße Gedankenlosigkeit nehmen
und damit die Sache abgcthan sein lassen.
Was aber den „ Glorienschein um 's Haupt"
betrifft , so halten wir dafür , daß er den Demo¬
kraten nicht mehr und nicht minder zufallen
wird , wie jeder verfolgten Partei . Die Ver¬
folgung übt die doppelte Wirkung , daß sic die
Schwachen demoralisirt , die Starken aber in
dem, wessen ihre Ucbcrzcugung ist, nur mehr
befestigt . Wenn nun die schwarze Wäsche einer
solchen Partei oder Fraktion — was die Kom¬

munisten , zum Höchsten angeschlagen , in Deutsch¬
land kaum sind — einmal öffentlich gewaschen
wird , so kann cs um so weniger an Schmutz
fehlen , als die Menschen , welche nie zu ihr
gehörten , sondern nur als Spione einge¬
schmuggelt wurden , ihr auch bcigczählt werden.
Auch selbst die herrschenden Parteien würden
bei einer solchen öffentlichen Wäsche nicht viel
Heiligenschein davon tragen . Die Moralität
und die Ehrenhaftigkeit steckt überhaupt weniger
in den Parteien , als in den Personen , und
ehrenhafte Personen , d. h. solche, welche ihre
Ueberzeugungcn offen durch Wort und That
vertreten , haben wir noch in allen Parteien
gefunden , und räumen deshalb keiner Partei
das Recht ein, sich vorzugsweise für moralisch
und ehrenhaft zu erklären . Das ist Zöllncr-
hochmuth ! !

— In der Nicolaikirche zu Leipzig hat,
wie der „ K . Z . " geschrieben wird , der erste
Prediger für die Erhaltung des Zollvereins
eine "öffentliche Fürbitte gehalten . Tic Er¬
haltung des Zollvereins , schreibt man der
„Allg . Z " aus Leipzig , ist das A und O der
Wünsche in Sachsen.

Brannschweig , 24. Oct. Der K. Z
wird von hier geschrieben : Seit einigen Tagen

ist die Rede davon , daß ein von unserer Seite
vielfach in diplomatischen Aufträgen verwen¬
deter Beamter für den jetzt ziemlich als gewiß
anzunehmeudcu Fall , daß die Coalitionsftaatcn
sich, von dem Zollvereine trennen würden,
das Nichtzustandekommen der Ausführung des
Scptembervertragcs verziehen und demselben
das Wort reden soll , so daß alsdann das
außcrostcrreichischc Deutschland nicht in zwei,
sondern in drei Zollsysteme auseinander fallen
würde.

Berlin , 25. October. Ter Minister des
Inner » hat die Erfahrung gemacht , daß die
an Sonn - und Festtagen stattsindendcn Gefangs-
festc nicht immer dazu dienen , die Feier dieser
Tage zu erhöhen . Deshalb sollen jene Feste
nur unter der Beschränkung gestattet werden,
daß die kirchliche Fest - und Sonntagsfeicr durch
sic keine Beeinträchtigung erleide . Auch der
Finanzministcr ist für die angemessene kirchliche
Sonntagsfeier besorgt . Er bestimmt , daß,
falls an einem oder dem anderen Fabrikortc
allgemein oder ausnahmsweise die gottesdienst¬
liche Feier schon vor 6 Uhr Morgens beginnen
sollte, anch die Rübciiverwiegungen an Sonn-
und Festtagen , bereits eine angemessene Zeit
vor dem Beginne des Gottesdienstes eingestellt
werden müssen.

In dem Sountagsblatt der N . Pr . Z ., das
besonders für das Landvolk bestimmt ist, heißt
es u . A . : „ Landsleute , es wird gewählt!
Neue Kammern werden gewählt und ihr müßt
die Wahlmänner wählen , damit nicht demo¬
kratische Schlingels die Oberhand kriegen und
wir so eine unbillige Masse von Demokraten
in die nächste Kammer bekommen . Die näch¬
sten Kammern aber müssen ganz ausgezeichnet
gut werden , vorzugsweise gut ."

26 . Oct . Die Blätter bringen heute die
Resultate der gestrigen Urwahlcn , die wohl
überall ziemlich dieselben sein werden . Die
Köln . Ztg . schreibt unterm 25 . : Bei den
heute stattgehabten Urwahlcn haben in Köln
von etwa 19,000 Wahlberechtigten nahezu
2500 , also ungefähr ein Achtel, wirklich ge¬
wählt . Im,Allgemeinen war die Betheiligung
in der zweiten Wahlclasse vcrhältnißmäßig die
stärkste ; in der wenig zahlreichen ersten kam
vielfach keine Wahl zu Stande . In der
dritten , deren größere Zahlen für das Ge¬
summt - Resultat am meisten in 's Gewicht
fallen , war die Bcthciligung vcrhältnißmäßig
die geringste ; bei ihr war es, wie das wohl
vorausgesehcn werden konnte , am wenig¬
sten gelungen , das Vorurtheil : „ cs hilft
ja doch ' Alles nichts " , zu erschüttern . Die
vorstehenden Angaben gelten indcß nur im
Durchschnitte der sämmtlichen Bezirke ; die

einzelnen Bezirke zeigten wieder unter sich die
größte Verschiedenheit . Die weit überwiegende
Mehrzahl der Wahlmänner wird , in so fern
es erlaubt ist, hierüber schon jetzt ein Urtheil
zu fällen , als durchaus im Sinne der bis¬
herigen Vertretung Kölns ernannt zu bc-

i trachten sein.
Bei den Urwahlcn in Berlin sind, wie die

! Pr . Ztg . zu versichern nicht für überflüssig
, hält , zum bei Weitem größten Theile con-
^scrvative Wahlmänner gewählt worden . Mil
idem Staats - Anzeiger ist ein Ertrablatt mit
! der vollständigen Liste der Wahlmänner aus-
: gegeben.

Tic Beamten sind nach der Kreuzz . dies-
! mal bedeutend in der Minderheit geblieben.
>Nach den Ständen geordnet , ergeben die
! Wahlen folgendes Resultat : Gewerbtreibcnde,
! Künstler und Fabrikanten 500 Wahlmäuncr;
! Kauflcute 248 ; Königl . Beamte i. D . 169,

a . T . 1 ; städtische und Privatbeamte 53 ;
Lehrer und Privat -Doccntcn 78 ; Acrzte 30;
Ofsicierc i . D . 23 ; a . D . 8 ; Rentiers und
Gutsbesitzer 79 ; Geistliche 16 ; Advokaten
12 . — Unter den Beamten befinden sich drei
unserer Minister , die Herren v. Mantcuffcl,
v. Bouin und Simons . — Nach den chis

jetzt cingegangcnen Nachrichten sind auch in
der Provinz ähnliche Resultate gewonnen.

— Die gestrige Nummcr 251 der „ Ur¬
wähler - Zeitung " ist polizeilich mit Beschlag
belegt worden . Ter Leitartikel , überschricben:
„Wer au der Reactiou Schuld hat " , knüpfte
an eine von der „ Spenerschen Zeitung " ge¬
machte Behauptung , daß die Tcmocratic au
der Reactiou Schuld habe , an nnd suchte
uachzuweisen , daß die Schuld einzig und
allein der Gesinnungslosigkeit der Spenerschen
und Consortc » beizumcsscn sei.

Leipzig » 25. Oct. Gestern hat der von
Frankfurt ä . M . über Jena hier ciugctrofscnc
französische erilirte General Lamoricivre unter
Begleitung eines Herrn von hier daö Leipziger
Schlachtfeld besucht. Heute wird er, wie wir
hören , nach Lützen gehen und dann nach Bautzen
abreiscn.

Kassel , 24. Oct. Es werden meistens
aus allen Theileu des Kurstaates die Waffen
der Bürgcrgarden in das hiesige Zeughaus
abgeliefcrt ; ebenso Fahnen , Standarten , Trom¬
meln rc. Die aus der Provinz Hanau sind
nun ebenfalls hierher abgeliefcrt . Auch die
Waffen , Fahnen rc. der hiesigen Bürgergardc
sind in 's Zeughaus gebracht . Ter . Oberbürger¬
meister hatte anfänglich Gegenvorstellung bei
der Regierung in Betreff der Fahnen gemacht,
welche ein , Geschenk der Frauen und Jung¬
frauen Kassels und von der höchsiseligen Kur-


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

